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Lebens- und Wandergewohnheiten des Köhlers 
Biologische Untersuchungen am Köhler 
Die auf der l'agung des Internationalen Rates für Meeresforschung in Kopen-
hagen vorgelegten Ergebnisse der norwegischen und deutschen Untersuchungen 
über die Röhlerbestände verschied.ener Meeresteile haben überaus deutlich die 
großen Veränderungen in den Bestandsverhältnissen und vor allem in den Lebens-
und i'landergewohnheiten der Köhler während der letzten Jahre aufgezeigt. Da sie' 
nicht ohne Einfluß auf das Fangergebnis der Fischerei geblieben sind, soll 
hier kurz in großen Zügen darüber berichtet werden. 
Großzügige norwegische Markierungsexperimente 
Bestandsuntersuchungen am Köhler, · die Größen- und Alterszusammensetzung der 
Köhlerschwärme, sind mit mancherlei Schwierigkeiten verbunden: der Köhler ver-
mag sich wegen seiner halbpelagischen Lebensweis.e zeitweilig dem Zugriff durch 
die Yischerei zu entziehen; Umweltseinflüsse, die außerordentlich komplexer 
Natur sind, beeinflussen unabhängig von der Bestandsdichte und dem wechseln-
den Ausfall in der Stärke der einzelnen Geburtsjal~gänge nachhaltig die Ergie-
bigkeit der Fischerei. Jahreszeitliche Wanderungen von und nach dim Weide-
gründen b~v. Laichplätzen bedingen den den saisongebundenen Charakter der Köh-
lerfiScherei. Eine genaue Kenntnis dieser Wanderwege ist für die Fischerei 
verständlicherweise von ausschlagge·bender Bedeutung. Das lYirksamste ·Mi ttel 
zum Studium der Fischwanderungen ist das Aussetzen lebender markierter Fische. 
Es ist schon früher einmal gesagt worden ( vgl. Heft 2, 6.Jahrgang der "Infor-
mationen", Seite 35 ), daß schleppnetzgefangene Köhler leider besonders schwie-
rig zu markieren sind, daß aber Köhler ·aus Ringwadenfängen erfolgreich zu Mar-
kierungen herangezogen werden können. 
Die sehr umfangreichen norwegischen Markierungsexperimente haben uns nun 
eine Menge Hinweise über die Lebens- und IYandergewohnhei ten der Köhlerschwär-
me gegeben, die die Ergebnisse der deutschen biologischen Analysen· der .M~rkt­
anlandungen und der Untersuchungen auf See bestätigen und vervollständigen. 
Die No~reger haben in den Jahren 1954-58 nahezu 8000 Köhler aus Ringwaden-
fängen markiert, von denen bis jetzt etwa 2600 Wiederfänge · gemeldet worden 
sind. Bei den jugendlichen Köhlern zeigte sich dabei eine ausgesprochene 
Neigung, während des Heranwachsens allmählich entlang der norwegischen Küste 
nord- und ostwärts zu den Weidegründen des südwestlichen Barentsmeeres bzw. 
der Finnmarkenküste zu wandLrn. Mit dem Erlangen der Geschlechtsreife im 
Alter von 5-7 ·Jabren setzt dann etwa im Oktober bis Dezember von der Finn-
markenküste her die alljährliche Abwanderung der erwachsenen Fische nach den 
Laichgründen vor der Südwestküste (Svinoy, Haltenbank ) ein. Im Januar hat 
der größte Teil die Lofotenbänke auf dem Durchzug zu den südlicher gelegenen 
Laic·hplätzen passiert, die von Mitte Januar bis März aufgesucht werden. Naoh 
der Laichzeit setzt dann wieder die nückwanderung zu den Weidegründen d.es 
südwestlichen harentsmeeres ein, der im nächsten Frühwinter wiederum die 
Laichwanderung folgt. Die großen erwachsenen Köl~ler suchen anscheinend Jahr 
für Jahr das gleiche Nahrungsgebiet wieder auf. 
Massenabwanderungen von der Norwegischen Küste 
Von diesem allgemeinen Wanderungsschema, das so genau wie ein Fahrplan ab-
zulaufen schien, so daß von einer Art "Heimatinstinkt" der Köl'ler gespro-
chen werden konnte, ergaben sich in den letzten Ja.hren auffallende Abwei-
chungen, die nicht ohne Einfluß auf die Fangergebnisse vor der norwegischen 
Küste geblieben sind. Zwar sind schon 1951 durch die deutschen Marktunter-
suchungen Abweichungen aufgedeckt worden, die seinerzeit zu einer empfind-
lichen Fangeinbuße der Fiscbdampfer vor der norwegischen Nordwestküste 
führten. Doch schien es sich damals um eine Ausnahmeerscheinung zu handeln. 
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Seit 1957 wissen wir aber, daß mindestens teilweise ein regelmäßiger Aus-
tausch zwischen den Köhlerbeständen der norwegischen Küste, der Nördlichen 
Nordsee, dem Färöer-Gebiet und der isländischen Gewässer besteht wie zahl-
reiche Wiederfii.nge markierter Köhler des norwegischen Bestandes aus diesen 
Gewässern beweisen. 
Vor allem bei den Einwanderungen in die islä.ndischen Gebiete handelt es 
sich um reguläre Masseneinwanderungen vorzugsweise der reichen Jahrgänge 
1951-59, die dem norwegischen Bestand einen spürbaren Verlust zufügen ! 
Leider geben die Wiederfänge der markierten Fische keinen direkten 
Aufschluß über die eingeschlagenen Wanderwege, so daß wir hier nacb wie 
vor auf Vermutungen angewiesen sind. Es scheint aber, als ob ein enger 
Zusammenhang zwischen dem atlanto-skandischen Heringsbestand und dem 
l{öhlerbestand der norwegischen Küste besteht. Wir wissen, daß sich die 
Laichplätze des atlanto-skandischen Herings vor der norwegischen West-
küste infolge der hydrographischen Verhältnisse in den letzten Jahren all-
m~hlich nordwärts verlagert haben, und daß es zudem zu einer Verzögerung 
der Laichzeit gekommen ist, so daß heute Laichzeit und Laichplätze der 
Herings- und Köhlerbtstände praktisch weitgehend zusammenfallen. Das be~ 
deutet, daß jetzt ein erheblich größerer Teil des Köhlerbestandes als frü-
her in einem engen Kontakt zu den lleringsschwärmen steht. Der Hering gehört 
nun zu der bevorzugt~n Nahrung der Köhlerschwärme, und sehr wahrscheinlich 
folgen ihm die Köhler bei seiner ~bwanderung nach dem Laichen in das Euro-
päische Nordmeer in Richtung rsland. 
Gleichzeitig machte sich eine Verlagerung der Aufwachs- und Nahrungs-
gebiete der jungen Nachwuchsjahrgänge des Köhlers nach Süden bemerkbar, 
die im letzten Jahr dazu führte, daß die Svinoyfischerei, die normaler-
weise erst Mitte Januar mit dem Fang der laichreifen erwachsenen Tiere 
beginnt, bereits im September mit gutem Erfolg auf die kleineren, jugend-
licben Tiere einsetzte, o.eren Bestand zudem noch eine beträchtliche Ver-
stärkung durch die Zuwanderung jugendlicher Tiere aus der Nördlichen Nord-
see erfahren hatte. 
Diese Verschiebung der Aufwachsgebiete scheint mit der allgemeinen 
Abkühlung des südöstlichen Barentsmeeres in Zusammenhang zu stehen, die 
1956 erstmalig beobachtet wurde und die in der Folge zu einEm Zusammen-
bruch der russischen Fischerei im südlichen Barentsmeer führte. Die 
großen erwachsenen Köhler, die nach der Rückkehr vond8n Laichplatzen die 
gewohnten Weidegründe des südwestlichen Barentsmeeres aufsuchen wollten, 
wichen teilweise, wie auch Kabeljau und Sch·ellfis<Ch, nach Norden in das 
Gebiet BäreninseljSpitzbergen aus wie Wiederfänge aus diesem Gebiet be-
weisen, das früher so gut wie garnicht aufgesucht wurde. Die jugendlichen 
Tiere wichen dagegen den ihnen nicht zusagenden ungünstigen hydrogr,~phi­
sehen Dedingungen nach Süden bis zur Südwestküste aus. ver großen Unruhe, 
von der die norwegische Köhlerbevölkerung erfeßt ist, scheint .. Iso eine 
Art Kettenreaktion zu·grunde zu liegen: einmal zwangen ungünstige hydro-
graphische Bedingungen die jugendlichen Nd.chwuchsjahrgänge zu einem Aus-
weichen nach Süden, und zweitens führten die ungewöhnlich günstigen Er-
nährungsbedingungen durch die Vermischung der KöLler- und Heringsbestän-
de im Lo.ichgebiet vor der Südwestküste zu einem Abwandern eines wesent-
lichen Teiles der erwachsenen Köhler in die Gewässer der Färöer und 
rslands. 
Die uußergewöhnlich gEringen Fangergebnisse während der letzt-
jährigen Köhler-Lofotensaison und der relativ günstige Ausfall der 
Svinoyfischerei, ' die sich im wesentlichen auf kleinere, jugendliche 
Tiere stützte, stehen in unmittelbarem Zusd.mmenhang mit diesen Ge-
schehnissen. Wie weit diese Veränderungen von Dauer sein werden, bleibt 
abzuwarten. N .. ch den neuesten russischen Berichten herrschen im süd-
östlichen Barentsmeer 1959 erstmalig wieder günstigere hydrographische 
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Verhältnisse, so· daß sich die .Lebensgewohnheiten der jugendlichpn Nachwuchs-
jahrgänge wieder auf den alten Stand einpendeln könnten. 
Abwanderungen auch aus dem isländischen Raum 
Unregelmäßigkeiten in den Wandergewohnheiten vor allem der großen .älteren 
Köhler, die zu sehr merklichen Einflüssen auf die Fischerei führten, sind 
auch aus dem isländischen Raum bekannt . So ist praktisch aus den isländhchen 
Gewässern schon vor Jahren ein ausgesprochen reicher Jahrgang, der Geburts-
jahrgang 1945, von dem die Fischerei eine beträchtliche Steigerung der Fang-
ergebnisse erwartete, vollkommen verloren gegangen. Er wanderte im Frühjahr 
1953 während der Laichwanderung aus dem isländischen RaUm in einstweilen 
noch unbekannte Gebiete ab. Weitere Verluste erlitt der isländische Bestand 
1956 durch die ~bwanderung großer, alter Tiere, die in das Gebiet der Färöer 
abzogen und hier um die Jahreswende 1956/57 im Verein mit dem wiederaufge-
tauchten .Jahrgang 1945 Anlaß zu Rekordfängen der Fischerei waren. In den 
folgenden beiden Jahren bestand der Köhlerbestand der Fil.röer nachweislich 
aus einem· Gemisch von Köblern norwegischer, isländischer und Fil.ringer Her-
kunft, unter denen die norwegischen Einwanderer überwogen. Aber 1959 scheint 
es erneut zu einer umfangreichen Masseneinwanderung aus dem isländischen 
Gebiet zu· komm·en. 
Aus den ·biologiscbenAnalysen der deutschen Marktanlandungen war zu 
schließen. daß etwa Mitte Juli 1959 große Teile der Köhlerbevölkerung . 
der Südostküste Islands auf den Island-Färöer-Rücken ~bwandert8n und im 
Verlaufe des August. im Gebiet der Färöer erschienen. Hier spielen mijglicher-
weise die. eigenartigen hydrographischen Verhältnisse auf dem Island-Färöer-
Rücken eine entscheidende Rolle . Wir wissen von den Untersuchungen mit dem 
Forschungsschiff "Anton Dohrn", daß das kalte subarktische Bodenwasser 
des Europäischen Nordmeeres schubweise kaskadenartig die Sohwelle zwischen 
Island und den Färöer überströmt. Mit diesem Vordringen bzw. dem Rückzug 
des kalten, subarktischen Bodenwassers scheint die Verteilung der Fischbe-
stände auf dem Island-Färöer-Rücken und damit auch die Ergiebigkeit der 
Fischerei in engem Zusammenhang zu stehen. Es kann kaum ein Zweifel beste-
hen, daß ein Teil des Köhlerbestandes vor der Südostküste durc·b diese 
äußeren ~inflüsse zunächst in Richtung Island-Färöer-Rücken und dann 
weiter in das Gebiet der Färöer abgedrängt worden ist. In der Folge setzte 
die Fischerei ·auf Köhler bei den Färöer ungewöhnlich früh mit recht gutem 
Erfolg ein, und eine umfassende Analyse der Fänge ergab eine überraschende 
Übereinstimmung in allen Merkmalen mit dem südostisländischen Bestand. 
Internationale Gemeinschaftsarbeit zur Lösung der Probleme 
Diese .erheblichen Vermischungen ursprünglich selbständiger, geographisch 
wei t . getrennter Bestände, die den Köhler zu ·einer Art Zigeuner unter den 
Nutzfischen stempeln·, machen Berechnungen über die Größe der einzelnen 
Bestände und über den künftig zu erwartenden Fangertrag nahezu unmöglich. 
Nur in· intensiver. internationalsr Gemeinschaftsarbeit können diese unge-
wöhnlichen Verhältnisse in ihren .Ursachen und in ihren Folgerungen für die 
Fischerei geklärt werden. Die bereits bestehende norwegisch-deutsche Arbeits-
gemeinschaft soll unter Einschluß Englands, Islands und Rußlands erheblich 
erweitert werden, so daß in absehbarer Zeit eine Lösung vieler, für die 
Fischerei bedeutsamer Probleme zu erwarten ist. Untersuchungen übe'r die 
Überströmungserscheinungen auf dem Island-Färöer-Rücken und deren Einfluß 
auf die Verteilung der Fischbestände im Rosengartengebiet werden 1960 in 
internationaler Zusammenarbeit von 10 Forschungsschiffen, darunter "Anton 
Dohrn" und "Gauss", gleichzeitig durchgeführt, und. für 1961 sind gemeinsa-
me norwegisch-englisch-deutsche Untersuchungen vor der Norwegenküste über 
den Einfluß hydrographisch und meteorologisch bedingter Umweltsfaktoren 
auf den. F.angertrag geplant . Ulrich Schmidt 
Biologische Anstalt Helgoland 
